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Herr Heitzler, bis Ende 2012 sollen die europäi-
schen Postmärkte vollständig liberalisiert sein. 
Welche Vor- und Nachteile hat ein liberalisier-
ter Postsektor für den Verbraucher?
Der Verbraucher hat mit sinkenden Preisen und 
erhöhter Vielfalt zu rechnen. Insgesamt wer-
den die Anbieter auch untereinander im Qua-
litätswettbewerb stehen, sodass das Angebot 
schneller, besser und bedarfsgerechter wird. 
Andererseits muss der Verbraucher mit einer 
zunehmenden Unübersichtlichkeit rechnen und 
wird sich in Zukunft besser informieren müssen, 
so wie jetzt schon im Kommunikationsbereich.

Der Streit über die Mindestlöhne und die PIN-
AG hat gezeigt, dass ein Markteintritt in den 
Postsektor offenbar  schwierig ist. Was müss-
te getan werden, um für mehr Wettbewerber 
und mehr Wettbewerb auf dem Postsektor zu 
sorgen?
Grundsätzlich müssen für 
alle die gleichen Spielregeln 
und geregelte Bedingungen 
für den Marktzutritt gelten, 
sodass die Unternehmen 
langfristig planen können. 
Ungleichheiten herrschen 
im Hinblick auf die Univer-
saldienstverpfl ichtung, das 
heißt fl ächendeckende Zustellung von Briefen, 
Päckchen und Paketen an sechs Werktagen in der 
Woche. Diese Leistung erbringt im Moment nur 
die Deutsche Post. Weiter gibt es Ungleichheiten 
bei der Infrastruktur und bei den Personalkosten, 
die bei der Deutschen Post erheblich höher sind 
als bei den anderen Unternehmen.

Ist es den neuen Mitbewerbern überhaupt mög-
lich, den Vorsprung, den die Deutsche Post als 
ehemaliger Monopolist hat, aufzuholen?
Die Hauptmitbewerber sind nicht irgendwelche 
Garagenfi rmen, sondern kommen zum Beispiel 
aus dem Verlagsumfeld und haben einen erheb-
lichen fi nanziellen Hintergrund. Auch auslän-
dische Anbieter wie der holländische Ex-Mono-
polist TNT versuchen den deutschen Markt zu 
erobern. Diese Unternehmen sind fast genau so 
groß wie die Deutsche Post. Konkurrenz ist also 

möglich. Das lässt sich 
gut im Expresssektor be-
obachten, wo Firmen wie 
DHL, FedEx und UPS miteinander konkurrieren. 
Zusätzlich konkurrieren bereits viele kleine An-
bieter selbst in strukturschwachen Regionen.

Im Telekommunikationssektor hat man bereits 
Erfahrung mit der Regulierung des Marktes. 
Inwieweit lassen sich diese auf den Postsektor 
übertragen?
Im Detail sind die Netze und die Kostenstruk-
turen im Post- und Telekommunikationsmarkt 
doch sehr unterschiedlich. Telekommunikations-
 netze bilden eine feste Infrastruktur, die aus 
Leitungen besteht, die permanent miteinander 
verbunden sind und einen erheblichen Aufwand 
bei der ersten Installation erfordern. Postnetze 
hingegen bestehen aus Stützpunkten, die im 
Wesentlichen durch Fahrzeuge untereinander 

verbunden sind. Regulie-
rungen, die im Telekom-
munikationsmarkt wirksam 
sind, kann man nicht eins 
zu eins übertragen.

Wie kann man sicherstel-
len, dass die Verbraucher 
von einem liberalisierten 

Postmarkt profi tieren und keine Nachteile ha-
ben?
Es gibt die Verpfl ichtung zum Universaldienst, 
also der fl ächendeckenden Zustellung von Brie-
fen, Päckchen und Paketen mit defi nierten Ma-
ximallaufzeiten und Aufl agen zur Erreichbar-
keit von Postannahmestellen und Briefkästen, 
ebenso zur Rücklauf- und Fehlerquote sowie 
zum Umgang mit Beschwerden. Damit werden 
die Verbraucher bereits geschützt. Außerdem 
könnte man sich überlegen, inwiefern man den 
Preis für einzelne Postprodukte einer Genehmi-
gungspfl icht unterwirft oder solche Preise streng 
durch die Wettbewerbsaufsicht überwacht. Der 
Verbraucher wird auf jeden Fall von der Markt-
öffnung profi tieren. Auf einzelne Produkte wie 
die Preise sollte man ein besonders scharfes 
Auge werfen. Wenn das nicht reicht, müssen sie 
reguliert werden.
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»
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